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bedeutet, daß bel intensiver Fischerei in diesem Gebiet am Tag bei 10 bis 16 
Stunden Fangzeit mit Fängen von 80 bis 128 kg zu rechnen gewesen wäre. Bei 
Zugrundelegung eines Durchschnittspreises von DM 8, --/kg hätte also ein Ta­
geserlös von DM 640, -- bis DM 1024, -- erzielt werden können. - Die Länge 
der gefangenen Aale betrug 23-66 cm;die Sortierung war gut, der Anteil an 
Aal II und I überwog, untermäßige Aale waren nur in geringer Menge vertre­
ten. 

Wie zu erwarten, .waren di,e Aalfänge in den genannten alten Fanggebieten gut. 
Hier wurden in 11-40 m Tiefe insgesamt 9 Hols gemacht, der mittlere Stun­
denfangbetrug 12,5 kg .. Die Längen der Tiere variierten zwischen 24 und 70 
cm; Oie Sortierung war a,uchhier gut, vorwiegend wurde Aal Hund I gefischt, 
der Anteil an untermäßigenExemplaren war unbedeutend. 

Zusammenfassend läßt sich feststellen, daß die Suchfahrt mit der Erschließung 
des neuen Aalfanggebietes ihren Zweck erfüllt hat, auch wenn hier die Erträ­
ge zur Zeit der Untersuchung deutlich hinter denen des Helgoländer Raumes 
zurückblieben. Die fischereiliehe Bedeutung dieses Gebiete.s würde erheblich 
zunehmen, falls sich die Vermutung bestätigen sollte; daß die meisten "Wohn­
aale" zu diesem Zeitpunkt bereits in die untere Ems, Weser oder EIbe gewan­
dert waren und sich ein Teil. de.s in' der Deutschen Bucht überwinternden AaL- . 
bestandes schon ins Winterquartier bei Helgoland zurückgezogen.hatte. Mög­
licherweise beruhen die fast negativen Fangergebnisse im nördlichen Untersu­
chungsgebiet auf ähnlichen Umständen. Um ein genaueres Bild über den wirk­
lichen Nutzungswert des neuen Fangplatzes zu erhalten, wäre es unbedingt 
erforderlich, die Untersuchungen vor diesem Teil der ostfrlesischen Küste 
im.8ommer nächsten Jahres zu wiederholen. 

Auch während dieser Untersuchungsfahrt wurden wieder AalmarkieTungen 
durchgeführt, um die Größe der Aalbestände und ihre fischereilichen Nutzungs­
möglichkeiten ZU erfassen. 9 Tiere (24-38 cm) wurden im nördlichen Unter­
suchungsgebiet ausgesetzt, 238 Tiere (24~39 cm) im Helgoländer Raum und 
erstmalig 70 Exemplare (24-48 cm) vorder'niederSächsischen bzw. hollän­
dischen Küste. 

Nicht unerwähnt bleiben soll die erfreuliche Tatsache, daß im ganzen Unter­
suchungsgebiet, besonders aber in den küstennahen Bezirken, auffallend vie­
le Kabeljau der O-Gruppe beobachtet werden konnten. Zusammen mit dem sehr 
starken Jahrgang 1969 lassen diese Tiere vom Winter 1971/72 ab einen länger 
anhaltenden deutlichen Anstieg der gegenwärtig stark reduzierten Kabeljauer-
träge der Deutschen.Bucht erwarten. ' 

E. Aker 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Hamburg 

Sardellen in der Kieler Bucht 

Seit Anfang Oktober 1970 werden in der KielerBuchtkleine Sardellen (Engrau­
lis encrasicolus L.) gefangen. Die Tiere. Sind bisher in der Gespannfischerei 
mit Heringsgrundschleppnetzen erbeutet worden. Ihre Längenverteilung liegt 
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bei abis 12 cm . .sie wären damitbereHs für die Anchovisherstellung geeignet. 
Der Fanganteil liegt zur Zeit jedoch bei weniger als 10 % des Gesamtfanges . 
Auch erleiden die Fische in der Schleppnetzfischerei eine erhebliche Qualitäts~ 
einbuße, da sie sehr weich sind. 

Die Sardelle hat im allgemeinen ihre nördliche Verbreitungsgrenze in der süd •. 
lichen Nordsee. Sie tritt außerdem an der französischen, portugiesischen und 
spanischen Atlantikküste auf und wird ebenfalls im Mittelmeerund im Schwar­
zenMeer erbeutet. Spanien und die Sowjetunion stellten mit über 200 OOOt im 
Jahre etwa zwei Dritt.el der gesamteneu:ropäischen Erträge. 

Inder Ostsee ist die Sardelle nur sehr selten als Gast aufgetreten. R. KÄND­
LER hat etwa 1955 ein Laichen im Nordteil der Beltsee festgestellt. Danach 
wurden die Tiere auch gelegentlich in der westlichen .Ostsee erbeutet. In den ,I 

letzten zehn Jahren sind in der Kieler Bucht jedoch keine Sardellenfänge mehr 
erwähnt worden. Das neuste Auftreten ist wahrscheinlich auf einen passiven 
Transport aus dem Kattegat in Wasserkörpern mit hohem Sillzgehalt zurückzu­
führen. 

F. Thurow 
Institut für Küsten-.. und Binnenfischerei 

Labor Kiel 

Regenboge'nforellen im Meer 

Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei führt seit zwei Jahren Fütterungs­
und Wachstumsexperimente mit Regenbogenforellen im Salzwasser der Ostsee 
durch. Eine Reihe von.praktischen Problemen stehen damithn Zusammenhang. 
So kann u. a. festgestellt werden, wie im Meere aufgewachsene Forellen sich 
hinsichtlich ihrer Qualität von Lachsenunterscheid.en und ob sie das Angebot von 
Räucherlachsen. ergänzen können. Im Zusammenhang damit wurden nun 1 000 
Regenbogenforellen mit einem Durchschnittsgewicht von etwa 0,5 kg markiert 
und in der Kieler Bucht freigdassen. 

Es ist seit einiger Zeit bekannt, daß die Wanderform der Regenbogenforelle 
nicht nur in salzigen Küstengewässern leben kann sondern sogar weite Wande­
rungen im Meere unternimmt. So sind, bei früheren Experimenten, markier-
te Forellen aus verschiedenen Ostseegebieten bis zur norwegischen Küste ge­
wandert. Falls dieses Verhalten weit verbreitet sein sollte, können auch die 
Regenbogenforellen ein lohnendes Fangobjekt für die Hochseelachsfischerei sein. 
Vor dem Hintergrund der internationalen Verhandlungen über die Regulierung 
der Lachsfischerei im offenen Meere gewinnt diese F'rilge .an Bedeutung. 

Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 


